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			Alberto Fernández will „Sozialpakt“

			Kandidat wendet sich an Unternehmer und Gewerkschafter
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			Alberto Fernández. (Foto: youtube)

			Buenos Aires (AT/mc) - Für einen „Sozialpakt“ wirbt derzeit Alberto Fernández. Der Präsidentschaftskandidat des linksperonistischen Bündnisses „Frente de Todo“ (Bündnis von allen) sprach sich für einen solchen Zusammenschluss gesellschaftlich relevanter Gruppen bei seinem Besuch in der Provinz Tucumán aus. Dort traf er mit Vertretern der argentinischen Industrie Union (UIA) sowie des Gewerkschaftsdachverbands CGT zusammen. Unter ihnen UIA-Chef Miguel Acevedo und Héctor Daer, einer der führenden Köpfe der Arbeitnehmervertreter.

			Fernández schwebt eine 180 Tage währende Übereinkunft vor zwischen Unternehmern, Gewerkschaftern und dem Staat mit dem Ziel, die gegenwärtige Wirtschaftskrise zu überwinden. Angedacht ist ein Abkommen zu Löhnen und Preisen. Damit soll der Kaufkraftverlust der letzten Jahre allmählich kompensiert werden. Seit dem Amtsantritt von Präsident Mauricio Macri im Dezember 2015 haben die Löhne rund 20 Prozent an relativem Wert eingebüßt.

			„Man muss die Wirtschaft wieder in Gang bringen. Dafür brauchen die Menschen wieder mehr Geld in ihrem Portemonnaie“, so der Präsidentschaftskandidat. Es gehe nicht darum, die Preise einzufrieren, sondern darum, dass die Löhne stärker stiegen als die Inflation.

			Fernández will vor allem den inländischen Konsum wieder ankurbeln, in dessen Folge dann auch die Wirtschaft wieder wächst, so die Hoffnung. Von den Tarifpartnern will er, dass sie eine Verbesserung der Kaufkraft der im privaten Bereich angestellten Arbeitnehmer sicher stellen. Fernández werde sich im Falle eines Wahlsieges seinerseits verpflichten, die Bezüge für Staatsdiener und für Rentner aufzustocken.

			Wie gravierend derzeit die soziale Situation ist, darauf wollten am Dienstag Mitglieder der Vereinigung der Beschäftigten in prekären Arbeitsverhältnissen (CTEP) aufmerksam machen. In mehreren Shoppingcenters der Hauptstadt wie Patio Bullrich, Recoleta Urban Mall, Galerías Pacífico und Alto Palermo forderten sie per Mikrophon und auf Plakaten die Ausrufung eines Ernährungsnotstandes. Gestern bauten sie zudem auf der Avenida 9 de Julio gegenüber dem Sozialministerium ein Protest-Zeltlager auf, das dort für 48 Stunden bleiben soll.
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			Unterstützung für Vidal

			Tausende feiern Geburtstag der Provinzgouverneurin
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			María Eugenia Vidal beim Bad in der Menge. (Foto: fb)

			Buenos Aires (AT/mc) - Rückenwind für María Eugenia Vidal (Pro): Zum 46. Geburtstag der Gouverneurin der Provinz Buenos Aires versammelten sich am Sonntagnachmittag mehrere Tausend Personen auf der Plaza San Martín von Morón, um die Jubilarin zu feiern. Die Parteifreundin von Präsident Mauricio Macri kann die Unterstützung, die sich über die sozialen Netzwerke organisierte, gut gebrauchen. Schließlich hatte sie bei den Vorwahlen am 11. August klar das Nachsehen. Ihr linksperonistischer Herausforderer Axel Kicillof holte 18 Prozentpunkte mehr als sie. Für Vidal eine schwere Hypothek für die eigentlichen Wahlen am 27. Oktober.

			Entsprechend emotional berührt zeigte sich die Politikerin bei der überraschenden „Geburtstagsfeier“ in der Stadt, die ihr Ex-Mann Ramiro Tagliaferro als Bürgermeister regiert. „Das ist tatsächlich das schönste Geburtstagsgeschenk, das ich hätte bekommen können“, freute sich die Gouverneurin, die sich Tränen der Rührung nicht erwehren konnte. Die Zuneigung, die ihr zuteil wurde, werde sie nie vergessen. Vidal nutzte die Gelegenheit, nahe bei ihren Anhängern zu sein. Anstatt eine Rede vom Rathausbalkon aus zu halten, zog sie es vor, viele Teilnehmer persönlich zu begrüßen.

			Vidal hatte sich nach den für sie sehr ernüchternd verlaufenden Vorwahlen anders als Macri verhalten, der angesichts der schlechten Ergebnisse zunächst Wählerschelte betrieb. Die Gouverneurin hingegen äußerte sich selbstkritisch. Sie kündigte zudem umgehend Maßnahmen zur Linderung von Versorgungsengpässe der ärmsten Bevölkerungsschichten an.

			Vidal ist eine enge Weggefährtin von Mauricio Macri. Zwischen 2011 und 2015 hatte sie das Amt der Vizebürgermeisterin inne, als ihr politischer Ziehvater als Regierender Bürgermeister die Geschicke der Hauptstadt lenkte. 2015 gelang ihr das Kunststück, die traditionell von Peronisten regierte Provinz Buenos Aires für Macris Koalitionsbündnis „Cambiemos“ (Verändern wir) zu gewinnen. Die jüngsten Vorwahlen deuten nun jedoch auf einen erneuten Machtwechsel in dem bevölkerungsstärksten Gliedstaat des Landes hin.
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			Die Woche in Argentinien

			Unglückliche Argentinier

			In Argentinien ist das persönliche Glücksempfinden der Menschen in diesem Jahr rapide zurückgegangen. Dies geht aus der internationalen Studie „Global Happiness Study“ von Ipsos hervor, die in 28 Ländern weltweit durchgeführt wurde. Hierzulande bekundeten nur 34 Prozent der Befragten, glücklich zu sein. Das ist der niedrigste Wert, der bei der Untersuchung ermittelt wurde. Seit dem Vorjahr ist der Anteil der glücklichen Menschen in Argentinien gar um 22 Prozentpunkte zurückgegangen. Auch in Chile (- 21) und Brasilien (- 12) nahm die gute Laune im selben Zeitraum deutlich ab. Ganz anders in Deutschland: Dort nahm der Anteil derjenigen, die sehr oder ziemlich glücklich sind, um zehn Prozentpunkte auf 78 Prozent zu. Deutschland rangiert damit auf Platz sieben. Am glücklichsten sind Australier und Kanadier (je 86 Prozent). Am anderen Ende der Skala stehen neben Argentinien (34) auch Spanien (46) und Russland (47).

			Ivanka Trump in Jujuy

			Besuch aus den USA: Ivanka Trump war vor wenigen Tagen zu Gast in der Provinz Jujuy. Die Tochter und Beraterin von US-Präsident Donald Trump traf in der dortigen Provinzhauptstadt San Salvador de Jujuy mit Vertreterinnen der Frauenorganisation Pro Mujer zusammen und machte sich ein Bild von der Arbeit der gemeinnützigen Organisation. Diese hat zum Ziel, die Situation von Frauen in Lateinamerika in Sachen Gesundheit, Ausbildung und Inklusion zu verbessern. Ivanka Trump unterhielt sich zudem mit Provinzgouverneur Gerardo Morales zusammen mit David Bohigian, dem Hauptgeschäftsführer von OPIC. Bei Letzterer handelt es sich um eine Entwicklungsfinanzierungsinstitution, die 400 Millionen US-Dollar in die lokale Infrastruktur investieren will. Wie die staatliche Nachrichtenagentur Télam berichtete, führte Ivanka Trump auch ein kurzes Telefonat mit Präsident Mauricio Macri. Die 37-Jährige, die von US-Vizeaußenminister John Sullivan begleitet wurde, reiste neben Argentinien auch nach Kolumbien und Paraguay. Für Schlagzeilen in Boulevardblättern sorgte dabei auch der Haarschnitt der Präsidententochter: Ein modischer Bob.

			Argentinier bewirbt sich

			Ein Argentinier möchte Generaldirektor der Internationalen Atomenergiebehörde (IAEA) in Wien werden: Es handelt sich um Rafael Grossi, der seit 2013 die argentinische Republik als Botschafter in Österreich repräsentiert. Erfahrung mit der IAEA hat der Karrierediplomat bereits vorzuweisen: Von 2010 bis 2013 fungierte er als Stellvertretender Leiter der 1957 gegründeten Organisation. Der Chefposten wurde nun vakant durch den plötzlichen Tod des Japaners Yukiya Amano im vorigen Juli, der die IAEA fast zehn Jahre lang geführt hatte. Grossi muss sich bei der Kandidatenentscheidung gegen drei weitere Bewerber durchsetzen: den aktuellen Interimschef der IAEA, Cornel Feruta aus Rumänien, den Chef der Atomteststopp-Behörde (CTBTO), Lassina Zerbo aus Burkina Faso, sowie die slowakische Nuklear-Expertin Marta Ziakova. Bis Anfang Dezember oder zum Jahreswechsel solle die Entscheidung fallen, hieß es aus diplomatischen Kreisen. Die IAEA überwacht weltweit die zivile Nutzung der Atomenergie. Dies gilt auch für die Kontrolle der Einhaltung des Atomabkommens mit dem Iran.

			CFK vor Gericht

			Cristina Fernández de Kirchner kann es  passieren, während des Wahlkampfes zu einer mündlichen Gerichtsverhandlung zitiert zu werden. Zumindest schloss Ermittlungsrichter Claudio Bonadio seine Untersuchungen zu dem Fall ab, der allgemein als „Tagebücher der Korruption“ bekannt ist. Damit sind die Voraussetzungen für die Vorladung erfüllt. Die einstige Staatschefin, die derzeit für das Amt der Vizepräsidentin kandidiert, muss sich gemeinsam mit zahlreichen ehemaligen Regierungsfunktionären - unter ihnen Ex-Planungsminister Julio De Vido und die Ex-Staatssekretäre José López und Roberto Baratta - dem Vorwurf der Korruption stellen. Die Anklage fußt auf Kopien von Tagebucheinträgen von Barattas Chauffeur Óscar Centeno. Dieser führte minutiös darüber Buch, an wen welche Bargeldsummen übergeben wurden - Gelder, die mutmaßlich aus Schmiergeldzahlungen stammen.

			C5N ohne Víctor Hugo

			Bei den Vorwahlen am 11. August war er noch in seinem Element. Nun ist TV-Moderator Víctor Hugo Morales vorerst nicht mehr auf dem Bildschirm des oppositionellen Fernsehsenders C5N zu sehen. Grund für die Trennung sollen Differenzen bezüglich des Gehalts des aus Uruguay stammenden Journalisten sein, wie die Zeitung „Página/12“ berichtete. „Nach einem Gespräch über meine Bezüge haben sie sich nicht mehr bei mir gemeldet. So ignoriert zu werden, tut weh“, zitiert das Blatt den bekannten Anchorman. Bereits ab November 2017 hatte Morales für mehrere Monate nicht für C5N gearbeitet, da die zwischenzeitlichen Besitzer des Senders, die Holding OP, seine regierungskritische Linie nicht mittragen wollten. Im März 2018 kehrte Morales indes zurück zum Sender. (AT/mc/dpa)
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			Ernährungsnotstand?

			Von Juan E. Alemann

			Die katholische Kirche, soziale Organisationen, der Präsidentschaftskandidat Roberto Lavagna, eine Gruppe peronistischer Bürgermeister, Gewerkschaften - sie alle und noch andere fordern die Erklärung eines Ernährungsnotstandes. Was das genau bedeutet, sagt keiner. Das Gesetzesprojekt, das im Kongress behandelt wird, bezieht sich nur auf zusätzliche staatliche Lebensmittellieferungen.

			Die Befürworter weisen darauf hin, dass eine große Zahl Menschen, darunter auch viele Kinder, nur gelegentlich essen und unterernährt sind. Statistiken, die dies bestätigen, gibt es nicht. Allgemein wird nur auf die hohe Zahl derjenigen hingewiesen, die sich im „Elendszustand“ befinden, die das statistische Amt ermittelt. Das Familieneinkommen dieser Gruppe reicht angeblich nicht aus, um den Mindestbedarf an Nahrungsmitteln zu decken. Doch andererseits sieht man kaum Menschen, die dieser Lage entsprechen, also Haut und Knochen sind. Die Menschen sehen allgemein ernährt aus, so dass auch diejenigen, denen das Einkommen angeblich nicht ausreicht, irgendwie zu Nahrung gelangen. Dass viele dabei dennoch unzureichend oder falsch ernährt sind, ist etwas anderes.

			Das Ministerium, das sich mit sozialen Themen befasst, geleitet von der rührigen Carolina Stanley, weist darauf hin, dass 2019 im Haushaltsgesetz 12,5 Mrd. Pesos für Ernährungsprogramme vorgesehen seien, von denen 10,20 Mrd. Pesos schon ausgegeben worden seien. Der Betrag wurde dann um 6 Mrd. Pesos erhöht. 2015 waren es 3,2 Mrd. Pesos und danach jedes Jahr mehr. Die Programme umfassen die Abkommen mit Provinzen, die sich auf die Versorgung von Nahrungsmitteln für Schulen beziehen, die Unterstützung von gemeinschaftlichen Anstalten, die Mahlzeiten bieten, auf direkte Vergabe von Nahrungsmitteln und Förderung der Eigenproduktion von Nahrungsmitteln (vornehmlich Gemüse). Hinzu kommt noch das Programm für Kinder von einem bis vier Jahre. Die konkrete Frage ist die, ob all dies ausreicht.

			Es bestehen viele private und öffentliche Anstalten, die die ein Frühstück, ein Mittagessen und ein Abendessen bieten. Sie werden von uneigennützigen Organisationen oder Frauen betrieben, wie Margarita Barrientos, die dies aus Menschenliebe tun. Dabei ist jetzt eine zunehmende Klage aufgekommen, dass diese Essräume überfüllt und überfordert sind, mit immer mehr Menschen, die sich dort ernähren wollen

			Die Regierung sollte sich zunächst genau über dies unterrichten und die bestehenden Anstalten mit Zufuhr von Nahrungsmitteln und direkten Subventionen unterstützen. Das solle nicht schwierig und auch nicht sehr kostspielig sein. Auch die Errichtung weiterer öffentlicher Tafeln, wenn möglich zusammen mit uneigennützigen Organisationen (genannt ONG), sollte machbar und finanzierbar sein. 

			In einem Land, das Nahrungsmittel in hohem Umfang erzeugt und dabei viele auch wegwirft, sollte niemand hungern und auch nicht unter- oder falsch ernährt sein. Der Einsatz von überschüssigem Gemüse und Obst, auch von verarbeiteten Lebensmitteln, all das erfordert im Wesen nur eine gute Organisation. Das ist etwas, was der Regierung schwer fällt, wobei jedoch private Organisationen dafür verpflichtet werden können. Der Staat kann gewiss an anderen Orten sparen, um die Mittel aufzubringen, ohne den Haushalt durcheinander zu bringen.

			Die Regierungssprecher haben erklärt, das sie das neue Gesetz für unnötig halten, sich dennoch der Verabschiedung im Kongress nicht widersetzen werden. Doch darüber hinaus sollte die Regierung ein umfassendes Ernährungsprogramm ausarbeiten und vorlegen, um der Opposition den Wind aus den Segeln zu nehmen.
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			Im Blickfeld: Mythos Maradona

			Von Marcus Christoph
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			Steaks, Gauchos, Tango und Maradona - das waren laut dem Reiseführer Lonely Planet 2008 die Dinge, für die Argentinien in der Welt besonders berühmt ist. Aber die Mythen wackeln gelegentlich: Die Gauchos müssen sich heutzutage auf der Landwirtschaftsschau „La Rural“ radikaler Veganer erwehren. Die Fleischpreise sind in Zeiten der wirtschaftlichen Krise für viele Bürger zu teuer. Im Tango siegten zwischenzeitlich auch schon mal die Japaner, und das Fußball-Idol versuchte fast ein Jahrzehnt lang fernab der Heimat sein Trainerglück in fernen Ländern. Schwere Zeiten für die argentinische Seele. 

			Entsprechend groß war nun die Begeisterung, als am Sonntag Diego Armando Maradona offiziell in den argentinischen Fußballbetrieb zurückkehrte. Um 14 Uhr betrat der einst beste Fußballer der Welt den Rasen im Stadion des Fußballclubs Gimnasia y Esgrima de La Plata, welches im Volksmund „El Bosque“, also der Wald, genannt wird. Durch eine überdimensionale aufblasbare Wolfsschnauze aus Plastik - der Club wird auch „El Lobo“ (Der Wolf) genannt - war die „Hand Gottes“ in den Innenraum der Arena gekommen. Auf deren Rängen erwarteten rund 25.000 völlig begeisterte Fans ihr Idol. Es hätten leicht noch mehr sein können. Doch die Eintrittskarten waren begrenzt. 

			Maradona hatte mit seiner rundlichen Körperform, seinem langsamen Gang und seinem schwarz-weißen Trainingspulli etwas von einem Pandabären. Die Jahre sind nicht spurlos an ihm vorbeigezogen. Erst im Juli musste sich der 58-Jährige einer ersten von zwei Knie-OPs unterziehen. Eine Prothese wurde eingesetzt. Der behandelnde Arzt erklärte, Maradona werde nie wieder eine Fußballpartie spielen können. Nach seiner Ankunft im Stadion ließ er sich dann auch von einem weißen Golf Cart zum Anstoßpunkt chauffieren, was ein wenig an das Papamobil seines Landsmanns im Vatikan erinnerte.

			Die Stimme des Weltstars war ein wenig brüchig und seine Ansprache teilweise schwer zu verstehen. Was sicher auch der Rührung geschuldet war. Denn die Menschen feierten, als ob Gimnasia y Esgrima gerade die argentinische Meisterschaft oder gar die Copa Libertadores gewonnen hätte. Ein gigantischer Euphorieschub für einen Club, der derzeit den letzten von 24 Plätzen in der hiesigen „Superliga“ belegt und auch in der dreijährigen Abstiegswertung die Rote Laterne innehat.

			Sportlich also eine echte Herausforderung für Maradona. Aber die Entscheidung, das Jobangebot eines Abstiegskandidaten anzunehmen, hat etwas sehr Sympathisches und passt zum Mythos: Schließlich stammte Maradona aus dem Armenviertel „Villa Fiorito“ und schaffte als fußballerisches Wunderkind den Aufstieg aus Not und Elend. Auch später, als er schon ein Weltstar war und nach Europa ging, feierte er seine größten Vereinserfolge nicht mit dem arrivierten FC Barcelona, sondern mit dem SSC Neapel. Der Club aus dem armen Süden Italiens, der vorher nie eine große Rolle spielte, wurde mit Maradona zweimal italienischer Meister. Dies brachte ihm fast „gottgleiche“ Verehrung ein.

			Auch in Argentinien ist die Faszination, die von ihm ausgeht, offenbar immer noch ungebrochen. Allen Drogenexzessen, Eskapaden, skurrilen Auftritten und politischen Verirrungen zum Trotz. Von Lionel Messi, der fußballerisch vielleicht ähnlich begabt ist, unterscheidet ihn nicht nur der glorreiche Gewinn der Weltmeisterschaft 1986, sondern eben auch der Umstand, dass Maradona sich unsterblich in die Herzen der Argentinier gespielt hat. Während Messi schon als Jugendlicher nach Spanien ging und seine Karriere weit ab der Heimat machte, spielte Maradona lange Zeit hier und wurde zum Volksheld. 

			Maradona ist heute sicher nur noch ein Schatten seiner selbst. Der Körper ist verschlissen. Der jahrelange Rauschmittelkonsum hat seinen Tribut gefordert. Dennoch taugt er immer noch als Projektionsfläche für diverse Hoffnungen.Vielleicht steckt ja sogar noch ein wenig mehr dahinter: Wie Gimnasia y Esgrima heute am unteren Ende der Tabelle steht, so geht es derzeit auch dem ganzen Land mit seiner Wirtschaftskrise schlecht. Die Sehnsucht, dass es wieder aufwärts geht, ist allenthalben groß.

			„Ich bin nicht als Zauberer gekommen, sondern um zu arbeiten“, versuchte Maradona im Stadion, zu hohe Erwartungen zu bremsen. Doch wahrscheinlich wollen die Fans genauso solche Wunderdinge. Die erste Bewährungsprobe an der Realität ist bereits an diesem Sonntag, wenn es gegen den amtierenden Meister Racing Club geht. Dann ist im „Bosque“ wieder Spektakel garantiert.

			Wie die Maradona-Mission in La Plata am Ende auch ausgehen mag - und wenn man seine bisherigen Trainerengagements nimmt, sollte man vielleicht nicht zu viel erwarten - eines lässt sich jetzt schon sagen: Er hat bei den Menschen für Freude und Begeisterung gesorgt - nicht wenig in Zeiten der Krise.
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			Randglossen

			Alberto Fernández schlägt als einen der Grundpfeiler seiner Wirtschaftspolitik einen Sozialpakt vor, an dem die Regierung, die Unternehmer und die Gewerkschaften beteiligt sind. Dabei geht es an erster Stelle um eine Einfrierung oder eine begrenzte Zunahme der Löhne, bei Aufhebung der normalen Lohnverhandlungen für eine bestimmte Periode. Ohne wilde Lohnerhöhungen und bei einem wenig schwankenden Wechselkurs können die Unternehmen auch eine Preisstabilisierung verkraften. Beim spanischen Pakt von La Moncloa, der nach der Franco-Diktatur zustande kam und als Vorbild genommen wird, war auch das Lohnkapitel der wesentliche Aspekt. Allein, um so etwas in Argentinien zu erreichen, bedarf es eines Machtwortes der Regierung, mit einer unterschwelligen Bedrohung der Gewerkschafter. 

			Die ehemalige chilenische Präsidentin Michelle Bachelet, die sich jetzt bei der UNO mit Menschenrechtsfragen befasst, hat diese Woche erneut Kritik an Nicolás Maduro geübt. Sie erwähnte weitere Fälle von Hinrichtungen und Folterungen von Gefangenen in Venezuela. Im Juli hatte sie von 5.287 Hinrichtungen von Oppositionellen gesprochen. Venezuela ist nicht nur wirtschaftlich eine totale Katastrophe, sondern erlebt auch eine blutige Diktatur. Für den argentinischen Präsidentschaftskandidaten Alberto Fernández ist dies peinlich. Denn Cristina hatte Maduro besonders geehrt, und vorher hatte Néstor Kirchner mit Hugo Chávez eine enge Verbindung geschaffen und ihn sozusagen als ideologischen Partner aufgestellt. Das Iran-Abkommen hat Cristina auf Antrag von Chávez abgeschlossen und die Entfernung der Kolumbus-Statue vor dem Regierungsgebäude auch. 

			Die italienische Politik ist in letzter Zeit schwer verständlich geworden. Der Premierminister Giuseppe Conti, von der Fünf-Sterne-Bewegung, ist jetzt als solcher bestätigt worden, nachdem er eine Allianz mit der linksgerichteten demokratischen Partei eingegangen ist und dadurch eine große parlamentarische Mehrheit erreichte. Vorher war seine Partei in der Regierung mit der rechten Lega Norte zusammen, mit Mateo Salvini als Vizepremier und Innenminister. Dieser wollte Neuwahlen, was er nicht erreicht hat. Und jetzt ist er draußen und wurde von einer Partei ersetzt, die ungefähr das Gegenteil von seiner darstellt.
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			Grunddaten für das Budget 2020

			Das Projekt über das Haushaltsgesetz für das Jahr 2010 soll am Montag im Kongress termingemäss eingebracht werden. Die Voraussetzungen, auf denen die Berechnung beruht, sind folgende:

			[image: tabla_nota_economia.png] 

			Der Wechselkurs wird für 2019 auf durchschnittlich $ 48 pro Dollar veranschlagt, 2020 auf $ 67%. Die Inflation (gemessen am Index der Konsumentenpreise) wird dieses Jahr voraussichtlich zum Dezember bei 54% liegen, und 2020 sollen es 34% sein. 

			Der Saldo der Handelsbilanz soll dieses Jahr u$s 16,1 Mrd. betragen, und 2020 auf u$s 17,47 Mrd. steigen. Dabei soll die Leistugsbilanz dieses Jahr mit einem Defizit von 0,9% des BIP abschliessen, 2020 aber mit einem Überschuss von 0,4%.
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			Argentinische Wirtschaft

			Der Dollarkurs schloss am Mittwoch zu $ 58,24, gegen $ 58,06 in der Vorwoche. Die Banco Nación und die BAPRO musste eine geringen Dollarbetrag verkaufen, um den Kurs zu halten. Ausserdem verblieb der Zinssatz für Leliq sehr hoch, bei 85,99%, nachdem $ 223,38 Mrd. in zwei Ausschreibungen untergebracht wurden. Die ZB-Reserven lagen am Mittwoch bei u$s 50,23 Mrd., gegen u$s 51,74 Mrd. in der Vorwoche. Der Rückgang ist auf die Abhebung von Dollar zurückzuführen, die auf Bankkonten deponiert waren und zum grossen Teil bei der ZB deponiert werden. Der Rofex-Terminkurs lag zum 31.7.20 bei $ 90, was einen Zinssatz von 70,30% zum Ausdruck bringt.

			***

			Der Merval-Aktienindex der Börse von Buenos Aires verzeichnet in einer Woche zum Mittwoch eine Zunahme von 16,03%, was jedoch nicht ausreichte um den vorangehenden Kursverlust auszugleichen, so dass der Index um 5,53% unter Ende 2018 lag.

			***

			Die argentinischen Staatstitel verzeichnen in einer Woche zum Mittwoch einen Kurssprung. Im Einzelnen war die Entwicklu ng wie folgt: Argentina 2022: +12,31%; Argentina 2021: +15,30%; Argentina 2026: +10,76%; Argentina 2046: +6,89%; Bonar 2024: +32,18%. Dennoch liegen die Notierungen dieser Wertpapiere immer noch um 36% bis 53% unter Ende 2018.

			***

			Gold wurde in Buenos Aires (Banco Ciudad) bei 24 Karat zu $ 2.563,22 pro Gramm gehandelt (Vorwoche: $ 2.626,11). Gold zu 18 Karat wurde weiter nicht gehandelt.

			***

			Die Geldmenge. gemessen als monetäre Basis (Banknoten im Umlauf plus Bankdepositen bei der ZB) stieg in 12 Monaten zum 9.9.19 um 0,35%, bei einem Rückgang von 15,66% in einer Woche. Dabei stieg der Notenumlauf um 21,91% gegenüber dem Vorjahr, während die Bankdepositen bei der ZB um 28,24% abnahmen. Das monetäre Aggregat M2 (Banknoten im Umlauf plus Giro- und Spardepositen), das sich auf Zahungsmittel im weiteren Sinn bezieht, nahm in 12 Monaten um 16,13% zu.

			***

			Die gesamten Pesodepositen der Banken stiegen in 12 Monaten zum 9.9.19 um 25,64% auf $ 3,27 Bio., und die Pesokredite nahmen um 0,63% auf $ 1,68 Bio zu. Die Dollardepositen lagen mit u$s 26,01 Mrd um 17,35% unter dem Vorjahr, und die Dollarkredite nahmen um 0,75% auf u$s 14,96 Mrd ab.

			***

			Die ZB hat durch Rundschreiben A 6780 bestimmt, dass Personen die tausend Dollar oder mehr kaufen, eine eidesstattliche Erklärung abgeben müssen, in der sie sich verpflichten, den Dollarbetrag binnen 5 Tagen nicht für den Kauf von Staatstitlen auf dem sekundären Markt einzusetzen. Ausserdem wurde bestimmt, dass ein Kauf von u$s 1.000 und mehr mit Belastung von Konten in lokalen Banken erfolgen muss. Auf diese Weise soll verhindert werden, dass die Dollarkäufe für den Kauf von Bonar 2024 (oder anderen Staatspapieren) eingesetzt werden, die dann in Pesos zu einem höheren Kurs verkauft werden, so dass ein Gewinn von ca. 7% entsteht. Dies spornt die Dollarnachfrage an, wobei mit den gekauften Dollars schliesslich der Schwarzkurs (“contado con liqui”) genährt wird..

			***

			Das US-Amt für private Auslandsinvestititonen OPIC (Overseas private investment corporation) hat zwei neue Kredite an argentinische Unternehmen genehmigt, die insgesamt u$s 688 Mio. ausmachen. Einmal sind es u$s 450 Mio. für das Erdölunternehmen Vista Oil & Gas (von Miguel Gallucio), und dann u$s 238 Mio. für zwei Windkraftwerke: eines von 100 MW in Tres Picos, Provinz Buenos Aires (u$s 115,5 Mio.) und das andere für eines in Neuquén von 100,5 MW (u$s 122,6 Mio.). In der Vorwoche hatte die OPIC schon einen Kredit von u$s 400 Mio. an die Firma Cartellone für den Bau von Autobahnen auf den Strasse 7 und 33 gewährt, die im Rahmen des Systems der öffentlich-privaten Zusammenarbeit (PPP) zugeteilt wurden. Und im Mai 2019 hatte die OPIC einen Kredite von u$s 45 Mio. an die Firma Plaza Logística gewährt. All diese Kredite sind langfristig und niedrig verzinst, und die Dollar, die dann in Pesos umgewandelt werden, dienen gleichzeitig zum Ausgleich der Zahlungsbilanz.

			***

			Die Auslastung der Kapazität der Industrie lag im Juli durchschnittlich bei 58,7%, gegen 60,1% Ende 2018, berichtet das INDEC. 

			***

			Der Index der Bauwirtschaft des INDEC, benannt ISAC (indicador sintetico de la actividad de la construcción) lag im Juli um 1,7% unter dem gleichen Vorjahresmonat, aber um 11,3% über Juni 2019. Die ersten 7 Monate 2019 lagen um 8,3% unter dem Vorjahr. Dr Verbrauch von Baumaterialien weist im Juli 2019 erhebliche interanuelle Zunahmen auf: Asphalt: +70,6%; Gips: +18,8%%; Fliessen: +6,1%; Zement: +5,1%; Kalk: +3,1%. Der Rest (Röhren, Farben u.a.) stieg um 0,6%. Der hohe Asphaltkonsum weist darauf hin, dass die Strassenreparaturen intensiviert wurden.

			***

			Der Index der Industrieproduktion des INDEC lag im Juli 2019 um 1,9% unter dem gleichen Vorjahresmonat, aber um 3% über Juni 2019. Die ersten 7 Monate 2019 lagen um 8,4% unter dem Vorjahr. Die Entwickung war bei den einzelnen Branchen sehr unterschiedlich. Den grösten interanuellen Rückgang weisen Fahrzeuge auf, mit -26,1%. 

			***

			Die Tochter des US-Präsidentn Donlad Trump, Ivanka Trump, ist in der Vorwoche nach Argentinien gekommen, in Begleitung des Unterstaatssekretärs John Sullivan und David Bohigan, Leiter der OPIC, der staatlichen US-Institution, die sich mit Auslandsinvestitionen befasst. Dabei wurde der Kredit der OPIC von u$s 400 Mio. für die Finanzierung des Baus der Strasse 7 im Rahmen des Systems der öffentlich-privaten Zusammenarbeit (PPP, participación público privada) genehmigt, wie Transportminister Guillermo Dietrich bestätigte. Es handelt sich um eine Strecke von 700 Km, die in eine Autobahn umgewandelt werden soll.

			***

			Die Regierung hat den Erdölunternehmen Shell und Qatar Petroleum die Genehmigung erteilt, nach Erdöl auf dem Meeresgrund zu forschen und es zu fördern. Es handelt sich um zwei Gebiete, die sich im Süden an der Grernze der argentinischen Meeresplattform befinden., mt einer Tiefe von 200 bis 2.500 Metern. Die Firmen erhalten die freie Verfügung über das Erdöl, dass sie fördern.

			***

			Durch Mitteilung “A” 6776, hat de ZB geklärt, dass die Grenze von u$s 10.000 monatlich, die bei privaten Dollarkäufen besteht, nicht für Zahlugen zur Deckung von Dollarsaldi bei Käufen über Kreditkarten gilt, die von lokalen Firmen ausgegeben werden. Ebenfalls sind die lokalen Vertreter ausländischer Firmen ausgeschlossen, die sich auf Inkasso von Zahlungen von Dienstleistungen von Ausländern an Inländer beziehen. 

			***

			Die Weltbank hat Argentinien ein neues Kreditpaket in Höhe von u$s 395 Mio. erteilt. Es handelt sich in erster Linie um Mittel für die Finanzierung der Sanierungsarbeiten beim Riachuelo-Fluss. Das Projekt einer unterirdischen grossen Röhre und einer Reinigungsanlage am Rio de la Plata, die für die Abwässer der Gegend bestimmt sind (die gegenwärtig in den Riachuelo fliessen), ist schon weit fortgeschritten und wird inegesamt über u$s 2 Mrd. kosten. An zweiter Stelle geht es beim neuen Kreditpaket der Weltbank um die Stützung der Einführung des Sozialtarifs für den Stromverbrauch in der Provinz Buenos Aires.

			***

			Im Juli 2019 wurden 144 Mio. cbm Gas gefördert, 9,3% über dem gleichen Vorjahresmonat. Es war die höchste Produktion in 14 Jahren. Dabei ist die Förderung aus konventionellen Lagern internauell um 5% gefallen, während die von Vaca Muerta um 34% zunahm. Die Erdölproduktion lag mit 505.000 Barrel pro Tag um 4,4% über dem Vorjahr. Das Erdöl aus konventonellen Lagern nahm um 3% ab, das aus Vaca Muerta nahm hingegen um 53% zu.

			***

			Der kompensierte Austausch von Automobilen, Pick ups und Lastwagen zwischen Argentinien und Brasilien verbleibt mit Änderungen bis 2029. Das haben die Minister Dante Sica (Argentinien) und Paulo Guedes (Brasilien) in der Vorwoche in Rio de Janeiro vereinbart. Bisher galt eine Abweichung von 50%, was in der Praxis bedeutete, dass Brasilien in Werten 1,5 Kfz der von Argentinien exportierten Kfz liefern konnte. Dieser Koeffizient, genannt “flex” wurde bis Juli 2020 auf 1,7 erhöht. Dann steigt der Koefizient sukzessive bis auf 3. 2029 soll dann freier Handel mit Kfz bestehen, ohne Restriktionen. Das Abkommen schliesst auch die Angleichung der Ursprungsbestimmungen bei Zubehörteilen von Kfz ein, und berücksicht auch die Kfz mit elektrischem oder hybridem Antrieb mit Sondernormen. Mit diesem Abkommen dringt jetzt die brasilianische Automobilindustrie weiter in Argentinien vor, was den Markt für die lokalen Fabriken beschränkt. Die brasilianischen Kfz-Fabriken haben mehrere Kostenvorteile: sie sind grösser, die Arbeitskosten sind niedriger, und Blech und Stahl sind billiger. 

			***

			Die Ausgaben für den Konsum der Haushalte werden zu 69,4% in bar bezahlt. Mit Kreditkarten wird 11% bezahlt, mit Zahlkarten 8,4%, über Banküberweisungen und automatische Kontobelastung 4,8%, auf Kredit 3,8% und sonst 2,6%. Das hat das INDEC auf Grund einer Umfrage über die Ausgaben der Haushalte in der Periode 2017/18 ermitelt, die jetzt bekanntgegeben wurde.

			***

			Die Produktion von nicht konventionellem Erdöl (aus Vaca Muerta) stieg von 18.000 cbm pro Tag im Jahr 2009 (mit einem Anteil von 0,9% an der Gesamtproduktion) auf 1.51 Mio. cbm/Tag 2015 (Anteil: 15,7%) im Jahr 2015 und nahm danach stark zu, bis auf (geschätzte) 5,52 Mio. cbm/Tag 2019 (Anteil: 41%). Die Förderung von nicht konventionellem Gas stieg von 426.000 cbm pro Tag 2009 auf 6,75 Mio. 2015 (Anteil: 15,7%) und auf (geschätzte) 19,60 Mio. cbm./Tag 2019. Die Investitionen betrugen 2015 u$s 3.43 Mrd, 2016 u$s 2,88 Mrd., 2017 u$s 3,56 Mrd., 2018 u$s 4,33 Mrd, und 2019 u$s 5,32 Mrd. Die Zahlen stammen von der Consulting-Firma abeceb. Die Erschliessung von Vaca Muerta hatte schon unter der Regierung von Cristina Kirchner begonnen, und wurde danach intensiviert.

			***

			Kenner der Landwirtschaft schätzen, dass zwischen 20 und 26 Mio. Tonnen Sojabohne in grossen Plastikschläuchen (“genannt “silobolsas”) gelagert wurden, was einem Wert vo ca. u$s 9 Mrd. entspricht. Die Landwirte verkaufen die Soja in der Regel im Ausmass, in dem sie das Geld benötigen, aber auch, wenn sie keine weitere Abwertung voraussehen. 

			***

			Das Schatzministerium hat den Betrag, den die jüngsten Steuervergünstigungen und zusätzliche Ausgaben ausmachen, auf $ 91 Mrd. geschätzt. Das Budgetbüro des Kongresses gelangt jedoch auf über $ 100 Mrd. 

			***

			Die Regierung hat am Dienstag die Verlängerung des Programmes der “gepflegten Preise” bis zum 7.1.2020 agekündigt. Es sind jetzt 553 vrschiedene Waren, 10 mehr als bisher. Die Regierung hat eine durchschnittliche Preiserhohung von 4,66% erlaubt, viel weniger als die Unternehmen forderten. Die Preise dieser Produkten iegen jetzt ca. 25% unter denen vergleichbarer Waren. Abgesehen von diesem Prgramm wurde die MwSt. auf 64 Produkte des Nahrungsmittelkorbes abgeschafft.

			***

			Die Finanzen des Bundesstaates weisen im August einen primären Übrschuss von $ 119,80 Mrd. aus, und einen finanziellen Überschuss (mit Zinsen) von $ 110,01 Mrd, gab das Budgetbüro des Kongresses bekannt. Das gute Ergebnis war die Folge der Überweisung von ZB-Gewinnen in Höhe von $ 127 Mrd. Diese Gewinne sind jedoch Buchgewinne, da sie auf der Aufwertung der ZB-Reserven beruhen, die sich durch die Wirkung der Abwertung auf den Pesobetrag ergibt.

			***

			China hat den Import von argentinischem Sojamehl zugelassen. Bisher konnte Argentinien nur Sojabohne und Sojaöl liefern. Der Export von Sojamehl schliesst den industriellen Mehrwert gegenüber der Sojabohne ein, so dass auf diese Weise der Erlös hoher ist. Dieses Jahr wird mit dem Export von 26 Mio. Tonnen Sojamehl gerechnet, zu denen noch u$s 6,5 Mio. von Sojaöl und u$s 8,5 Mio. von Sojabohne hinzukommen.

			***

			Der Index der Konsumentenpreise des INDEC stieg im August 2019 um 4%. In 8 Monaten betrug die Zunahme 30%, und in 12 Monaten zum August 54,5%. In diesem Monat stiegen die Lebensmittelpreise allgemein über 7% und auch über 10%.

			***

			Lateinamerikanische Wirtschaft

			In Mexico fiel die Kfz-Produktion im August gegenüber dem Vorjahr um 9,6% auf 337.462 Einheiten, und der Export fiel um 12,67% auf 281.011 Einheiten. Der Export geht vorwiegend nach den Vereinigten Staaten. Bei der neuen Fassung des Freihandelsabkommens wurde dieser Import durch die USA nicht gehemmt, aber der Anteil an Teilen, die aus den Vereinigten Staaten stammen, wurde erhöht.

			***

			Der brasilianische Wirtschaftsminister Paulo Guedes bestätigte sein Ziel, sämtliche Staatsunternehmen zu privatisieren. Dies soll auf einmal erfolgen, da es sich um eine “Systemreform” handle. Er arbeite an der Aufstellung einer Liste aller Staatsunternehmen, die er zunächst Präsident Bolsonaro vorlegen werde. Danach muss das Bundesamt für Staatsverwaltung die Unternehmen bewerten, und dann soll ein Gesetzesprojekt im Kongress eingebracht werden.

			***

			In Brasilien rechnet das Statistische Amt (IBGE) für dieses Jahr mit einer Rekordernte von Getreide und Ölsaaten von 239,8 Mio. Tonnen, 5,9% über dem Vorjahr. Dies ist auf günstige klimatische Bedigungen, eine erhöhte Staatfläche und höhere Erträge zurückzuführen. 

			***

			Geschäftsnachrichten

			Allianz

			Diese führende Versicherungsgesellschaft, die auch finanzielle Dienstleistungen bietet, hat zu ihrem Dienst der Lösung von Schäden die Begutachtung auf Entfernung für die Abteilung der kombinierten Familienversicherung eingführt. Es handelt sich um die erste Versicherungsanstalt, die in Argentinien diesen einfachen und neuen Dienst bietet. Dadurch entfällt der Besuch des Experten, wobei die Begutachtung durch ein bewegliches System Kosten und Zeit spart. Der Kunde kann den Schaden per Mobiltelefon zeigen, und eine sofortige Bestätigung erhalten, erklärt Leonardo Fernandez, Geschäftsführer für industrielle und persönliche Schäden der Firma. Allianz ist in Argentinien seit 1988 tätig, zählt über eine Belegschaft von 350 Personen und bietet einen Qualitätsdienst, um die Güter und Tätigkeiten der Kunden zu schützen.

			Banco Supervielle

			Diese Bank hat einen Kreedit von u$s 80 Mio. auf drei Jahre zu Libor plus 3,40% erhalten, der für Kredite an kleine und mittlere Unternehmen (Pymes) bestimmt ist. Die niederländische Entwicklungsbank FMO und die französische Proparco, eine Tochter der Entwicklungsagentur, tragen je u$s 40 Mio. zum Kredit bei.

			Exar

			Das Bergbauunternehmen Minera Exar, eine Tochterfirma von Lithium Americas, das im Hochgebiet von Jujuy das Lithiumlager Caucharí Olaroz ausbeutet, hat jetzt die Beteiligung der chinesischen Gangfeng Lithium um 12,5% des Kapitals erhöht, mit einem Beitrag von u$s 160 Mio., mit dem Ziel, die Produktion von Lithiumkarbonat von 25.000 auf 40.000 Jato zu erhöhen Im November 2018 hatte Gangfeng schon einen Beitrag von u$s 430 Mio. angekündigt.
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			Das Gespenst der Vergangenheit belastet die Gegenwart

			Von Juan E. Alemann

			Der Default von 2001/2, und die darauf folgende Pesifizierung von Dollardepositen, die auch eingefroren wurden, werden nicht so leicht vergessen. Der Default wurde von Adolfo Rodriguez Saa in seiner einwöchigen Präsidentschaft vor dem Parlament erklärt und von diesem mit einem riesigen Applaus quittiert. Präsident Duhalde liess zunächst das Problem bestehen, ohne eine Lösung vorzuschlagen. Sein zweiter Wirtschaftsminister, Roberto Lavagna, der dann mit Néstor Kirchner weitermachte, befasste sich mit dem Problem, zusammen mit seinem Finanzsekretär Guillermo Nielsen. Erst Mitte 2005 gab es einen Vorschlag an die Gläubiger, so dass die Staatsfinanzen und die Zahlungsbilanz zunächst erleichtert wurden, was auch die Erholung der Konjuntur einfacher machte. 

			Der Vorschlag enthielt einen Schnitt von 70% und Zahlung in Raten auf Jahre hinaus. Dabei verblieben Gläubiger, die den Vorschlag nicht annahmen, sogenannte Holdouts. 2010 gab es dann einen zweiten, leicht verbesserten Vorschlag, dem sich weitere Gläubiger anschlossen, aber nicht alle. Die letzten wurden erst unter der Präsidentschaft von Macri ausgezahlt. Normalerweise werden Defaults, von denen es weltweit schon sehr viele gegeben hat, in wenigen Monaten geregelt, eben um zu erreichen, dass dies bald in Vergessenehit gerät und sofort eine Periode der Normalität eingeleitet wird. Die drei ein halb Jahre, die dieser Prozess in Argentinien gedauert hat, haben keine Rechtfertigung. Ebenfalls war der Vorschlag an die Gläubiger unnötig kompliziert, mit verschiedenen Möglichkeiten und einem Wachstumscoupon, der bei einer BIP-Zunahme von mindestens 3,2% gezahlt würde. Das sollte das Ergebnis für die Inhaber argentinischer Staatspapiere bessern. Doch diese verkauften den Coupon zu Schleuderpreisen, auch an Spekulanten, von denen einer unlängst einen Prozess gegen Argentinien angestrengt hat, weil Kicillof, als er Wirtschaftsminister war, eine Zunahme von über 3,2% bekanntgegeben hatte, und dies nachher nach unten korrigierte. Die Berechnung des BIP ist ohnehin problematisch und ungenau, so dass man sie als Referenz nicht verwenden sollte. Gelegentlich könnte diese Phantasie Argentinien noch viel Geld kosten.

			Ein Teil der Gläubiger erhielt neue Staatstitel in Pesos, die gemäss dem CER-Index (der sich an den Index der Konsumentenpreise hält) berichtigt werden sollten. Der Index wurde ab Anfang 2007 grob gefälscht, so dass die Inhaber erneut betrogen wurden. Und das wurde bis heute nicht korrigiert.

			Doch schlimmer als der Default war Anfang 2002 die Umwandlung von Bankdepositen in Dollar in Pesos, zum Kurs von eins zu 1,40, wobei der Wechselkurs in kurzer Zeit von eins auf fast drei stieg. Diese sogenannte Pesifizierung hatte überhaupt keine legale Grundlage, weshalb Sparer, die Klage vor Gericht eingereicht haben, schliesslich Pesos zum geltenden Wechselkurs erhielten. Aber nur wenige haben eben einen Prozess angestrengt. Der damalige Präsident, Eduardo Duhalde, hatte zunächst denjenigen, die Dollar deponiert hatten, versprochen, dass sie ihre Dollar als solche behalten würden. Dann ändete er offensichtlich seine Meinung, nachdem er schon zugestanden hatte, dass Dollarschuldner ihre Schulden zu einem Kurs von eins zu eins zahlen würden. Das war ein Riesengeschenk für Schuldner, darunter auch reiche Unternehmer. Ohne Pesifizierung der Dollardepositen ging die Rechnung nicht auf. Denn dann hätte das Schatzamt für die Diffeenz aufkommen müssen. 

			Argentinien hat faktisch seit Jahrzehnten ein bimonetäres System, das in den 90er Jahren voll legalisiert wurde, mit Girokonten in Dollar und legaler Anerkennung von Zahlungen in Dollar. Das hat gut funktioniert und u.a. erlaubt langfristige Kredite zu erteilen, besonders für Hypotheken auf Wohnungen. All das hat die Duhalde-Regierung mit einem Schlag zerstört, und dabei einen dauerhaften Schaden geschaffen. In Mexico war kurz vorher auch von eins zu drei abgewertet worden, aber den Dollarschuldnern wurde nichts geschenkt. In der Praxis wurden die Schulden nur gestreckt. So hätte das Problem in Argentinien uch gelöst werden können. 

			Nachdem jetzt in Argentinien die Devisenbewirtschaftung wieder eingeführt wurde, hatten Inhaber von Dollardepositen Angst vor einer neuen Pesifizierung. Das führte zu einer hohen Abhebung dieser Depositen, die über u$s 33 Mrd. erreicht hatten und in wenigen Tagen auf u$s 26 Mrd. zurückgingen. Die ZB-Führung war sich dieser Gefahr bewusst, und hat deshalb aus den Vereinigten Staaten u$s 20 Mio. Dollar in bar gebracht, um alle Sparer auszahlen zu können, und das Trauma der Pesifizierung und/oder Einfrierung der Depositen zu entschärfen. Da alle Sparer, die Dollar abziehen wollten, auch die Dollarscheine erhielten, hat sich die Stimmung abgekühlt, und die Abzüge nahmen stark ab. Da die Dollardepositen nur zu etwa der Hälfe ausgeliehen wurden, wurde die andere Hälfte bei der ZB deponiert, wo sie einen Teil der Reserven bilden. Somit haben die Reserven auch wegen dieser Abzüge von Dollardepositen abgenommen. 

			Ohne diesen Hintergrund versteht man das gegenwärtige Finanzproblem nicht. Denn ohne diese konflikgeladene Vergangenheit würden die Inhaber von Dollarkonten keine Dollar abheben, und die Finanzwelt würde weiter Kredite zur Verfügung stellen oder Staatstitel auf dem Finanzmarkt aufnehmen, mit denen die Amortisation der bestehenden gezahlt würden. Jetzt muss die Regierung sehen, wie sie wieder Vertrauen schafft, und in diesem Sinn hilft auch der Oppositionskandidat Alberto Fernandez mit, wenn er eine zivilisierte Haltung einnimt, die ihn von den Kirchners unterscheidet, und immer wieder beteuert, dass er die Verpflichtungen des argentinischen Staates anerkennen und keinen Default herbeiführen werde. In diesen Sinn ist es gut, dass er bei den PASO-Wahlen einen grossen Vorsprung erreicht hat. Denn dies erlaubt ihm, eine weniger aggressive Wahlkampagne zu führen. 

			Die Regulierung des Devisenmarktes war bisher erfolgreich. Die ZB musste nur wenig auf dem Markt intervenieren, wobei sie jetzt anders vorgeht, und als Kaufer oder Verkäufer auf dem Markt auftritt, wenn die Kursschwankungen zu gross werden. Das System der Versteigerung von u$s 60 Mio. täglich, und gelegentlich noch mehr, das mit dem IWF vereinbart worden war, wurde aufgegeben. Die ZB tritt auf dem Markt auf, aber nur wenn es notwendig ist nd ohne es vorher anzukündigen.

			Die Nachfrage wurde gehemmt, einmal durch die Beschrankung von Dollarkäufen und Überweisungen über $ 10.000 pro Monat, und dann auch durch den jetzt real hohen Wechselkurs, der Importe hemmt. Dabei wird schon damit gerechnet, dass der Handelsbilanzüberschuss dieses Jahr auf u$s 14 Mrd. steigt, und nicht u$s 12 Mrd., wie bisher angenommen. Die Vorverlegung der Abrechnung der Exporte hat sich schon in Form eines höheren Devisenangebotes ausgewirkt. Der Export von Getreide und Ölsaat sollte unmittelbar stark zunehmen, nachdem bisher nur ein geringer Teil der Rekordernte exportiert wurde. 

			Wenn jetzt erreicht wird, dass sich die Sparer beruhigen, dann sollte es kein Problem geben. Der Wechselkurs müsste dann zunächst auf etwa dem bestehenden Niveau bleiben, und die Inhaber von Dollarkonten würden sie beibehalten. In diesem Sinn wäre es gut, wenn die Banken höhere Zinsen auf diese Depositen zahlen, was jedoch nur möglich ist, wenn ihnen erlaubt wird, Dollarkredite für interne Geschäfte zu vergeben. Gegenwärtig können die Banken mit diesen Dollarguthaben nur Aussenhandelsgeschäfte finanzieren. Die hohen Dollardepositen stellen eine Gefahr dar, da sie bei einer neuen Krise auf dem Devisenmarkt massiv abgehoben werden könnten. Diese Depositen, von u$s 26 Mrd., liegen weit über den verfügbaren ZB-Reserven, die um die u$s 14 Mrd. geschäzt werden. 

			Welche zusätzlichen Massnahmen die Regierung auf Lager hat, wenn die bestehende Devisenbewirtschaftung nicht ausreicht, um das Gleichgewicht auf dem Devisenmarkt zu erhalten, weiss man nicht. Aber Minister Lacunza und ZB-Präsident Sandleris sollten sich schon Gedanken darüber machen. Gewiss: eine neue unmittelbare Krise auf den Devisenmarkt steht nicht in Aussicht. Aber unmöglich ist sie nicht.

			Die Beschränkung der Devisenkäufe für Sparzwecke oder unbestimmte Zwecke hat schon zu einem Schwarzmarkt geführt. Der lokale Schwarzmarkt ist unbedeutend. Aber es gibt wieder einen Markt über gleichzeitgen Kauf und Verkauf von Staatstiteln in Dollar in Argentinien und den USA. Das ist legal. Doch der Umfang dieser Geschäfte ist bisher unbedeutend. Erst wenn der Schwarzmarkt und auch dieser Paralellmarkt einen grösseren Umfang erreichen, müssen sich die Behörden überlegen, ob sie diesen Markt legalisieren.
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			Die Beziehung zum Internationalen Währungsfonds

			Von Juan E. Alemann

			Der Internationale Währungsgsfonds musste von Anfang an wissen, dass das Abkommen, das Mitte 2018 mit Argentinien abgeschlossen wurde, so wie es verfasst war, unerfüllbar war. Die Auflagen des Abkommens waren irreal und zeugten von Naivität und Unkenntnis der argentinischen Verhältnisse, besonders der Eigenarten der bimonetären und inflationären Wirtschaft, die faktisch in Argentinien besteht. Dass der Fonds einen Kredit von einem Umfang gewährte, den es bisher auch nicht entfernt gegeben hat, ist grundsätzlich auf Druck von Präsident Trump geschehen, der nicht nur seinem persönlichen Freund Macri einen Gefallen tun, sondern ihm den Erfolg sichern wollte, damit der Populismus der Kirchners nicht zurückkehre, der auch andere lateinamerikanische Länder anstecken könnte. Mit u$s 50 Mrd., die dann auf um weitere u$s 6,4 Mrd. erhöht wurden, sollte der Macri-Erfolg gesichert sein. 

			Aber es kam anders. Die Opposition gewann die Primarwahlen mit grossem Abstand zur Regierungskoalition, es trat sofort ein neuer Ansturm auf die Devisenreserven ein und es gab einen gewaltigen Kurssprung. Die Erwartung einer abnehmenden Inflation und einer zunehmenden konjunkturellen Erholung schwand dahin, wie Eis in der Sonne. Die Regierung kommt in die Wahlperiode unter denkbar schlechten Umständen, die verheissen, dass sie die Wahlen verliert.

			Präsdent Mauricio Macri hat Donald Trump vor kurzem gebeten, den IWF anzuweisen, dass er die fehlende Quote von u$s 5,4 Mrd. unmittelbar auszahlt, und nicht wartet, bis die neue Regierung antritt. Wie der gut informierte Journalist Marcelo Bonelli in der Zeitung “Clarín” (6.9.19) berichtet, soll Trump trotz allem noch geneigt sein, Macri zu helfen. Der US-Aussenminister Mike Pompeo soll sogar mit dem spanischen Aussenminister gesprochen haben, damit er seinen Vertreter im Fonds in diesem Sinn anweist. Doch das genügt nicht, umso mehr, als Cristine Lagarde, die sich sehr argentinienfreundlich gezeigt hatte, zurücketreten ist, und die angeblich neue IWF-Generaldirektorin, die Bulgarin Cristalina Georgieva, noch nicht angetreten ist. Die Interimsleitung des Fonds, auch wenn sie jetzt auf einen US-Vertreter entfällt, scheut begreiflicherweise grundlegende Entscheidungen.

			Im Fonds hat sich die Stimmung inzwischen geändert. Die Fachbeamten wollen ihren Ruf erhalten, und sind auch deshalb kritisch geworden. Die jüngste IWF-Mission in Argentinien, bestehend aus Alejandro Werner und Roberto Cardarelli, hat einen sehr kritischen Bericht vorgelegt. Sie weisen darauf hin, dass Argentinien das Abkommen in mehreren Aspekten nicht erfüllt habe. Die Regierung habe die Zahlungsfristen einseitig verschoben, die monetären Ziele seien nur zum Teil erfüllt worden, der Eingriff der ZB in den Devisenmarkt sei einseitig geändert worden, und jetzt sei eine nicht vorgesehene Dewisenbewirtschaftung eingeführt worden.

			Die Rechnug mit der argentinischen Zahlungsbilanz geht sehr wahrscheinlich auch ohne die Zahlung des IWF auf, also ohne weitere einseitige Einstellung der verpflichteten Zahlungen. Aber mit den u$s 5,4 Mrd. ist dies sicherer, was auch die Finanzwelt bei ihrer Einschätzung der Lage berücksichtigen würde, Die Regierung bräuchte dann auf alle Fälle die Devisenbewirtschaftung nicht weiter auszubauen, die Lage würde sich beruhigen und evetuell könnte dabei ein bessers Wahlergebnis erreicht werden. Es ist jedoch zweifelhaft, ob dies ausreicht, um zu gewinnen. Auf der anderen Seite ist es für den Fonds günstiger, wenn er die Auszahlung der u$s 5,4 Mrd. als Pfand benutzt, um seine Position bei der Neuverhandlung, die bei einer Alberto Fernandez als Präsident unvermeidlich ist, zu stärken. 

			Alberto Fernandez hat seinen Zahlungswillen mehrmals beteuert, aber er fordert eine realistische Amortisatonsfrist und wohl auch viele andere Dinge. Der IWF hat bei der Verhandlung eine schwache Position, weil er auf alle Fälle verhindern muss, dass Argentinien in Default gerät, und auch ihm das geliehene Geld nicht zurückzahlt.

			Der IWF ist grundsätzlich gegen Devisenbewirtschaftung und Kursmanipulierung eingestellt. Doch gerade hier muss er nachgeben. Argentinien hat schliesslch mit dem Fondsdarlehen indirekt einen grossen Teil der Kapitalflucht und des Übergangs vom Peso auf den Dollar finanziert, statt dass das Darlehen nur für Zahlung von Schulden eingesetzt würde. Das war gewiss nicht sinnvoll. Ohne Devisenbewiertschaftung, wie sie Schatzamnister Hernán Lacunza durchgesetzt hat, und eventuell noch mehr, ist es nicht möglich, den Fondskredit auch in längeren Fristen zurückzuzahlen. 

			Die argentinische Wirtschaft wird erst reif für einen liberalisierten Devisenhandel sein, wenn die Inflation auf eine einstellige Zahl gesenkt wird. Und das wird einige Zeit dauern. Fernandez hat schon gesagt, dies werde erst in vier Jahren möglich sein. Die Fachleute des Fonds sollten sich bemühen, die Eigenarten der argentinischen Wirtschaft besser zu verstehen, und dabei begreifen, dass hier andere Regeln und ein anderes Verhalten gelten, als in anderen Ländern. Beiläufig sei bemerkt, dass es Macri auch nicht verstanden hat, was deutlich zum Audruck gekommen ist, als er sich bis zum Schluss gegen den Vorschlag von Lacunza gewehrt hat. Doch Alberto Fernandez versteht dies sehr gut, als waschechter Peronist, der er ist. Denn der Peronismus denkt prnzipiell nicht in orthodoxen Kategorien, und versteht es, sich an die Umstände irgendwie anzupassen.
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Bruttoinlandsprodukt........-2,6%.... ..+1,0%
Gesamtkonsum .-5,2% . +0,7%

+8,4%.... .. +7,0%
-17,8% ... ..+1,3%
Investitionen . ..-23,4%.... .. -4,9%
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